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o lange Gemüse ver-
kauft wurde, gibt es
jetzt fair gehandelten
Kaffee aus Peru und

getrocknete Tomaten, die in Sizili-
en auf „befreitem Mafialand“ ge-
wachsen sind. Seit drei Jahren ist
der Weltladen in der Mössinger
Falltorstraße, nachdem die fairen
Produkte zuvor 18 Jahre lang erst
in der Peter-und-Paul, dann in der
Martin-Luther-Kirche verkauft
wurden. 2020 bot die Stadt dem
Weltladen-Team die Räumlichkei-
ten an. „Wir hatten schlaflose
Nächte, ob wir das machen sollen
oder nicht“, sagt Ute Dürr vom
Vorstand. Schließlich müssen in
einem eigenen Ladenlokal die
Pacht und die Nebenkosten er-
wirtschaftet werden.

Das Weltladenteam entschied
schließlich, dieses Risiko zu
schultern, eröffnete den Laden –
und musste ihn nur sechs Wochen
später wegen der Pandemie gleich
wieder schließen. „Das war hart“,
sagt Beate Veith, die beim Weltla-
den für die Öffentlichkeitsarbeit
zuständig ist. Überhaupt sei die
gesamte Pandemiezeit ob ihrer
kurzfristigen Bestimmungen und
den Unsicherheiten sehr aufwen-
dig gewesen. „Wir haben immer
wieder aufs Neue im Team ent-
schieden, wie wir damit umge-
hen“, sagt Veith. So wurde ein
Lieferdienst eingeführt, die Sa-
chen zur Tür raus verkauft, ein
Online-Angebot erstellt. „Das
erste Jahr war sehr heftig“, sagt

W
Veith – zumal sich das Team ja
erstmal finden musste.

Waren es in der Kirche zu-
nächst 14 Freiwillige, sind es in-
zwischen 30 Ehrenamtliche, die
den Laden am Laufen halten, die
meisten von ihnen Frauen über
60. Festangestellte gibt es nach
wie vor keine. Personal, das man
bezahlen muss, sagt Dürr, „könn-
ten wir uns gar nicht leisten“.
Letzten Endes seien sie sehr zu-
frieden mit ihrer Entscheidung.
„Es ging stetig bergauf“, sagt Dürr.
Bester Tag war vergangenes Jahr
beim Weihnachtsmarkt, der just
vor dem Weltladen endete und
manch neue Kundschaft in den
Laden spülte. „Das war die größte
Überraschung letztes Jahr und hat
uns gerettet“, sagt Dürr.

Dabei arbeiten die Weltläden
nicht gewinnorientiert. Wenn
nach Abzug der Kosten noch et-
was übrig bleibt, spendet das
Weltladenteam, zuletzt etwa an
den Verein Crystal, der sich in
Ghana engagiert. Und mit ihren
Produkten setzen sich die Weltlä-
den für faires Wirtschaften ein, für
ein System, das kleinbäuerlichen
Produzenten durch faire Bezah-
lung ein Auskommen ermöglicht.
Um sich nicht um alles selbst küm-
mern zu müssen, ist das Mössin-
ger Weltladenteam dem „Freun-
deskreis Eine Welt“ in Meßstetten
beigetreten, einem Trägerverein
für derzeit 7 Weltläden, der die
Spenden der Weltläden in Selbst-
hilfeprojekte im globalen Süden

investiert und Bildungsarbeit in
Deutschland fördert.

Schokolade und Kaffee sind die
Hauptprodukte im Laden, doch
damit allein ließe sich der kaum
betreiben. Davon abgesehen, fin-
det Veith, gehöre fair gehandelter
Kaffee eigentlich in jedes Haus.
Schön wäre es, sagt sie, „wenn öf-
fentliche Institutionen und Be-
triebe umsteigen würden und ein
Zeichen setzen“.

Doch neben dem, was man ge-
meinhin im Weltladen erwartet,
seien sie bei ihrem Angebot völlig
frei und könnten eigene Akzente
setzen, sagt Dürr. So stieß sie et-
wa auf der Stuttgarter Fairtrade-
messe auf einen Verein, der be-
sondere Produkte aus Süditalien
vertreibt. Der Hintergrund: Kon-
fisziert der italienische Staat Ma-
fialand, wird dieses häufig über
die Antimafia-Organisation „Li-
bera Terra“ an Kooperativen ver-
geben, die darauf Lebensmittel
produzieren. Und die wiederum
finden so ihren Weg in ein Mös-

singer Weltladen-Regal. Dabei
geht es freilich nicht nur um die
Produkte, sondern immer auch
um die Geschichten dahinter.

Das gilt auch für das angebote-
ne Kunsthandwerk aus kleinen
Kooperativen weltweit. Darum
kümmert sich eine fünfköpfige
Gruppe aus dem Team, wälzt Ka-
taloge, geht auf Messen und über-
legt, wie Dürr sagt, ob da für Mös-
singen etwas dabei sein könnte.
Das weiß man im voraus freilich
nie so genau. Kunterbunte Kinder-
kleidung aus Südafrika etwa ging
gar nicht, die Bettwäsche aus Pa-
kistan dagegen lief wie geschnit-
ten Brot, und für die solarbetriebe-
nen Sonnengläser aus Südafrika
gab es wegen Lieferengpässen gar
eine Reservierungsliste.

Was die Frauen gerne mehr
machen würden, wäre Bildungs-
arbeit, gerade auch an Schulen.
„Je früher man Kinder informiert
und für das Thema sensibilisiert,
umso besser“, sagt Veith. Einmal
organisierten sie eine Veranstal-
tung zu Fast Fashion, also Billig-
mode, die aber nur mäßig besucht
war. „Das Ziel wäre schon, mehr
Bildungsarbeit anzubieten“, sagt
Dürr, aber dafür brauche man ein-
fach mehr Leute. „Soweit sind wir
leider noch nicht.“

In der Krise gestartet
Fairer Handel Der Mössinger Weltladen hat seine Entscheidung, ein Ladengeschäft zu
beziehen, noch nicht bereut. Von Frank Rumpel

Info Wer sich für fairen Handel interes-
siert und im Weltladen mitarbeiten
möchte, kann sich melden unter Telefon
0 74 73 / 379 16 54 oder per Mail an
weltladen-moessingen@posteo.de.

Fairtrade-Schokolade sorgt für gute Laune. Beate Veith und Ute Dürr (v. l.) vom Mössinger Weltladen mit ihrer Lieblingssorte. Bild: Klaus Franke

Schön wäre es,
wenn öffentliche

Institutionen und
Betriebe umsteigen
würden und ein
Zeichen setzen.
Beate Veith, Weltladen Mössingen

Nehren. Gestaffelte Kindergarten-
beiträge, nicht nur nach Kinder-
zahl, sondern auch nach wirt-
schaftlicher Leistungsfähigkeit,
standen auf der Tagesordnung des
Nehrener Gemeinderates am
Montag. Ein heißes Thema, sagte
Bürgermeister Egon Betz. Denn es
geht um Geld. Ein Stoff, der im öf-
fentlichen Raum knapp ist.

„Wie hoch kann ich wen belas-
ten?“ „Wer zahlt mehr, wer zahlt
weniger?“ Nie würden am Ende
alle ganz zufrieden sein. Zuletzt
diskutierte der Rat im Juli des
vergangenen Jahres über die Fra-
ge sozial gerechter Beiträge, wie
er das immer wieder mal getan
hatte, ohne letztlich zu einem Er-
gebnis zu kommen.

2018 bereits hatte der Rat auf
Antrag der SPD der Verwaltung
den Auftrag erteilt, die bisherigen
Kindergartenbeiträge zu staffeln,
im Sinne sozialer Gerechtigkeit.
Dabei legen alle Fraktionen Wert
auf gute Qualität bei der Betreu-
ung. Nehren sei, was die Vorschul-
kinder angeht, „sozial veranlagt“,
sagte Gerd Klett (FWV), mit ei-
nem qualitativ guten Angebot zur
frühkindlichen Bildung.

Bisher werden die Beiträge für
Regelbetreuung und Betreuung
mit verlängerten Öffnungszeiten
nach den Empfehlungen des Ge-
meinde- und Städtetages behan-
delt, wie Dagmar Schaal-Schnei-
der sagte, die im Rathaus die Ar-
beit in den Kindergärten koordi-

niert. Dabei wird ein Deckungs-
grad von 20 Prozent empfohlen,
in Nehren werden 12 Prozent er-
reicht, trotz jährlicher Erhöhun-
gen von 3 bis 5 Prozent. Der Sozi-
al- und Kulturausschuss hatte
sich mehrfach zusammengesetzt
und verschiedene Modelle disku-
tiert. „Es wurde rauf und runter,
hin und her gerechnet“, so
Schaal-Schneider.

Gutverdiener zu stark belastet
Auch die Praxis in anderen Ge-
meinden bezog man in die Überle-
gungen ein. Maßgebliche Parame-
ter bei der Umstellung sollten die
Familieneinkommen und die Kin-
derzahl sein, Einkommensschwa-
che entlastet werden. Das Defizit

sollten Besserverdienende tragen.
Der 20-Prozent-Deckungsgrad
der Betriebskosten sollte in allen
Betreuungsformen erreicht wer-
den. Die Kosten lagen im vergan-
genen Jahr bei 1,765 Millionen,
353 000 Euro müssten also durch
Beiträge erzielt werden. Um das
zu erreichen, wurde ein Modell
zur Berechnung entwickelt, das
von einem durchschnittlichen
Jahreseinkommen von 58 000 Eu-
ro ausging.

Was nicht weiterführte, da die
Beiträge für Kinder aus Familien
mit höherem Einkommen massiv
angestiegen wären, worauf der
Ausschuss sich für eine Staffelung
nur ab drei und mehr Kindern
aussprach. Die Verwaltung lehnte

dieses Modell ab, da es wegen er-
forderlicher Stichproben und er-
höhtem Beratungsbedarf viel Bü-
rokratie mit sich bringe. Fahrt auf-
genommen habe die Sache erst,
sagte Sonja Dietsche (ALN), als
man die Elternbeiräte ins Boot
holte, deren Vertreter in der Sit-
zung auch anwesend waren. Der
Gesamtelternbeirat hatte unter
den Eltern eine Umfrage gemacht
zum Einkommen.

Die Diskussionen im Ausschuss
seien gut gelaufen, sagte Janine
Messerschmitt vom Beirat, es sei
in gemeinsamer Anstrengung ge-
lungen, Regelungen zu finden,
man müsse nun die Maßnahmen
seitens der Verwaltung gut vorbe-
reiten und vor allem verständlich

darlegen. Der Rat beschloss ein
Modell, das, so die Verwaltungs-
vorlage, mit seiner Staffelung eine
„echte Entlastung der Familien
mit unterem und mittlerem Ein-
kommen“ erbrächte.

Auf Antrag ist in Zukunft eine
Reduzierung der Gebühren mög-
lich. Die Regeln sollen im Sep-
tember zu Beginn des neuen Kin-
dergartenjahres in Kraft treten.
Der Bürgermeister empfiehlt
betroffenen Familien: Man wen-
de sich vertrauensvoll an Frau
Schaal-Schneider. Jürgen Jonas

Die Staffelung nach Einkommen ist vom Tisch
Betreuung Die Gebühren für die Nehrener Kindergärten werden in Zukunft auf Antrag ermäßigt.

Info Dagmar Schaal-Schneider ist im
Nehrener Rathaus unter der Nummer
37 85 37 oder unter dschaal-
schneider@nehren.de zu erreichen.

Hechingen. Zum Fasnetsumzug in
Burladingen setzt der SWEG-Ver-
kehrsbetrieb Hohenzollerische
Landesbahn am Sonntag, 19. Feb-
ruar, zusätzliche Züge zwischen
Hechingen und Gammertingen
ein. Diese erhöhen die Kapazität
für die An- und Abreise der Nar-
ren von und nach Burladingen
deutlich.

Für die Mitfahrt in den Son-
derzügen ist wie immer eine gül-
tige Fahrkarte notwendig, die un-
ter anderem an den Automaten
auf den Bahnsteigen erworben
werden kann. Auch gilt, dass sich
Gruppen ab einer Größe von 20
Personen für beabsichtigte Zug-
fahrten anmelden müssen. Am
besten auf der SWEG-Website
unter www.sweg.de/gruppen.

Die Fahrten der zusätzlichen
Züge beginnen in Gammertingen
um 11.08 Uhr, 13.08 Uhr und
17.08 Uhr. Ab Hechingen fahren
die Sonderzüge um 12.04 Uhr,
16.04 Uhr und 18.04 Uhr. Der er-
weiterte Fahrplan zwischen He-
chingen und Gammertingen am
19. Februar 2023 ist in den elekt-
ronischen Auskunftsmedien wie
auf www.bahn.de oder www.
bwegt.de/fahrplanauskunft ein-
sehbar, aber auch auf der
SWEG-Website beziehungswei-
se auf Aushängen an den Bahn-
steigen. ST

Zur Fasnet
mit der
Bahn
Verkehr Die SWEG stellt
am 19. Februar sechs
zusätzliche Zugfahrten
zwischen Hechingen und
Gammertingen bereit.

Mössingen. „Wir haben alle in
den Nachrichten von der Erdbe-
benkatastrophe im türkisch-syri-
schen Grenzgebiet gehört und
die Bilder der schrecklichen Zer-
störungen gesehen“, schreibt
Andreas Gammel, Arzt und
CDU-Stadtrat in Mössingen in
einem Spendenaufruf. „Wir lei-
den mit den Menschen, deren
Angehörige unter den Trüm-
mern inzwischen vermutlich
nicht mehr leben.“

Die Katastrophe sei mit der
unmittelbaren Hilfe allerdings
noch längst nicht vorbei, be-
schreibt der Arzt: Hunderttau-
sende von Menschen haben ihre
Häuser und ihre Habe verloren,
sitzen im Freien in der Kälte und
hungern.

Sein Flüchtlingshilfe-Verein
„Resco“ arbeitet seit 2017 im tür-
kischen Gaziantep nahe der
Grenze zu Syrien – und damit im
jetzigen Erdbebengebiet. Dort
gibt es eine eigne Niederlassung,
von der aus Resco ein kontinuier-
liches Hilfsprojekt für die syri-
schen Flüchtlinge organisiert, die
in Gaziantep leben.

Unmittelbar mit Hilfe begonnen
Der Repräsentant Abu Zeyad, der
selbst nicht in das Haus zurück-
kann, in dem er und seine Familie
ihre Wohnung haben, habe noch
am Abend nach dem Erdbeben
begonnen, Nahrungsmittel, Was-
ser und Decken an die zu vertei-
len, die in den Parks und auf den
Straßen campieren müssen,
schreibt Gammel. Und weiter:
„Wir konnten unmittelbar mit
der Hilfe beginnen und brauch-
ten keinen tagelangen Vorlauf.“

Der Verein stehe in ständigem
Kontakt mit Abu Zeyad und seinen
Helfern, berichtet Gammel. Um
diese Hilfe vor Ort aufrechterhal-
ten zu können, brauche es jedoch
Geld. Wer den Verein unterstüt-
zen möchte, kann unter dem Stich-
wort „Erdbeben“ an Resco Inter-
national spenden. Die IBAN lau-
tet: DE67 6039 1310 0564 4680 10.
Resco ist ein gemeinnütziger
eingetragener Verein und stellt
deshalb auch Spendenbescheini-
gungen aus. ST

Katastrophe
hat eben erst
begonnen
Hilfe Der Mössinger Arzt
Andreas Gammel sammelt
über seinen Flüchtlings-
hilfe-Verein „Resco“ Geld
für die Bebenopfer.

Hechingen. Die Villa Eugenia in
Hechingen in der Zollernstraße
ist am Sonntag, 12. Februar, von 14
bis 17 Uhr geöffnet. Der Förder-
verein bewirtet mit Kaffee und
Kuchen. Im Obergeschoß ist die
Ausstellung „Kopf und Raum und
Himmelblau“ mit Werken des
Stuttgarter Künstlerpaar Isa Dahl
und Daniel Wagenblast zu sehen.
Wagenblast erarbeitet menschli-
che Figuren mit der Kettensäge.
Dahl ist Malerin, die abstrakte Mo-
tive mit traditioneller Lasurmalerei
verbindet. Bild: Förderverein

Lasurmalerei
und Kettensäge
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